




Als der
Goohledle und Goofnungs volle

Juugliug
Joh. Wicharl Georg

A

Jach
Der freyen Funſte Vefliſſener,

Am 3. Hornung des ryaa. Johls Morgens zwiſchen 6. und 7. Uhr,

Jm 19. Jahr ſeines Mlters
verſchied,

Wolten hiermit ihre Betrubniß an den Tag legen,

Und zugleich

den ſchmertzlichſt betrubten Eltern
Jhr hertzliches Beyleid bezeugen,

Einige

des Geligen
Bekandte und Freunde

F. G. P. Stid. J. A. Gieſcke.
J. A. Hagemeiſter. J. C. J. Steltzner.
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Ein Freund, der ſelbſt den Roſen gleichet:
Ein Jungling, deſſen muntrer Geiſt

Sich ſtets aus allem Kummer reißt,
Erkrancket, ſinckt und fallt, und ſiegt hier ſchon erbleichet.

Feht! wie Er noch vor ſieben Tagen
Gantz friſch, geſund und frolich war,

Jetzt muß man den Verluſt beklagen,

Jetzt ſucht man ſchon die TodtenBahr.
Gerechter Himmel! ſchone! ſchone!

Schaut wie ſich hier die Demuth beugt:

Wir ſehn was Dir die Ruthen reicht.
Nur daß Dein heilger Zorn nicht weiter Sunden lohne.

G Freund, wie ſchmertzet uns Dein Scheiden.
Schau! was fur Quaal das Hertz durchkreutzt,

Bevor, da noch Dein letztes Leiden
Der Wehmuth heiſſe Klagen reitzt.



Obgleich bey ſtarcken Feuer-Flammen
Ein Baum ſehr heftig widerſtrebt,

Wenn ihn ein reicher Saft belebt;
Sopreßt ihn doch die Glut in Staub undSchut zuſam̃en.

Fo war es auch bey Deinem Ende.
Oi grauſer Anblick dieſer Pein,

Wie bebten Deine matten Hande?
Wie langſam drang der Tod doch ein?

Wie pochte da Dein friſches Hertze?
Wie ſtritt es mit Morbonens Wuth?

Wie wallte noch das bange Blut?
Doch ſtatt der Sieges-Fahn erſchien die Trauer-Kertze.

Foo fließt denn fließt gerechte Thranen:
Ob ihr gleich keine Wurckung thut.

Umſonſt iſt leider alles Stohnen,
Weil unſer Freünd im Grabe ruht.

GOttt ſtoſſet ihn aus unſerm Orden
Jnzwiſchen, der ihn uns entreißt
Durch deſſen Gnade iſt ſein Geiſt

Von Elend und Gefahr befreyt und ſelig worden.

Wie noch in Deinen letzten Stunden,
Da ſchon der Schinerh das Auge brach,

Der Aendrung Spuren ſich gefünden,
Das zeugte Dein ſo brunſtig Ach!

Die Augen lenckſt Du in die Hohe,
Du blickteſt nur nach Salem hin,
Und zeigteſt daß Dein reger Sinn

Nach nichts als nur nach GOttund Chriſti Creutzeſtehe.

Ker aber will die Klagen ſtohren,
Die dort die Mutter horen laßt?

Wer kan den vielen Seufzern wehren,
Die hier ein Vater von ſich ſtoßt?



Ja, werthe Eltern! weinet! weinet!
Denn Euer Sohn liegt in der Gruft.
Erhebt die Stimm bis in die Luft!

Weil der, den ihr geliebt, ſo ſchnell erblaßt erſcheinet.

Doch faſſet Euch! und laßt dis Leiden

Als Chriſten Euch zu Hertzen gehn,

Jehovah hilft dis bittre Scheiden,
Jehovah ſelbſt hilfts uberſtehn;

Er ſchlagt zwar ofters tiefe Wunden,
Doch heilt ſein ſtarcker Arm auch gleich,
und machet uns an Gutern xeich,

Sein treues VaterHertz laßt keinen unverbunden.

Srblaßter Freund! die achte Liebe
Zieht uns zu Dir aufs neue hin.

Nimm dieſes Opfer reiner Triebe
Von unſrer bangen Hand noch hin!

Das, was wir Dir zum Denckmahl ſetzen,
Kommt zwar nicht auf den Leichenſtein;
Doch wird der Schluß beſtandig ſeyn,

Es in.das treue Hertz ſtatt deſſen einzuatzen.
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